
Soziale Antagonismen, Anomie und religiöser Dualismus

Heinrich Schrifer

Antagonismen, Anomie und
religiöser Dualismus

Psychosoziale Hintergründe der Zunahme des
Protestantismus in Mittelamerika

Der Protestantismus in Mittelamerika hat in den letzten 30 Jahren rasch
zugenommen und ist in dieser Zeit zu einer starken gesellschaftlichen
Minderheit geworden.

Wachstum des Protestantismus in Mittelamer¡ka
Prot. Bevoelkerungsanteil, 19gB - 1982 (in %)

(Jose Valderrey F., leicht korrigiert)

Guatemala

Quellen: Damboriena: 1 963a; Damboriena: 1 96Élb;
ReadiMonterroso/Johnson: 1 969; Holland: 1 gtll 

;

PROCADES:197S1982.

Nach einer vorsichtigen Schätzung sind im ]ahre 1985 in Guatemala zwt-
schen 257o und307o der Gesamtbevölkerung Mitglieder einer protestanti-
schen Glaubensgemeinschaft oder stehen ihr nahe; in Nicaragua sind es

etw a 73Vo, inCosta Rica c a. 77 7o, inElSalvador und Honduras ungefàhr 9 Vo.
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LJm clcr Frage nach den Hintergründen für dieses Wachstum nachzuge-
hcu, wcrclcn die folgenden Uberlegungen das Verhältnis von gesellschaft-
ìichcn und symbolischen Strukturen in den Blick nehmen; mit anderen

Wortcn: das Verhältnis zwischen einer gesellschaftlichen >Praxis< und
cincm ihr entsprechenden "Habitusr, sowie einer symbolischen >Struktur,,,
welche es dem Subjekt erlauben, sich in der Welt zu orientieren. Bei einer
Vcränderung der gesellschaftlichen Lage werden folglich neue religiöse
Interpretamente auftreten, d.h. neue religiöse "Angebote< auf eine neu
strukturierte s)rynbolische >Nachfrage<. Die folgenden lJberlegungen werden
versuchen, die neuen religiösen Angebote in Mittelamerika mit spezifi-
schen Wandlungen der gesellschaftlichen Bedingungen in Beziehung zu
setzen und sich über einen makrosoziologischen Zugang die subjektiven
Voraussetzungen für die Übernahme der neuen religiösen Alternative
anzunähern. Zunächst werden wir dazu kurz das religiöse Angebot in
einer Typologie umreißen und dann die gesellschaftlichen Bedingungen
für das Wachstum des Protestantismus vermittels einiger soziographi-
scher Betrachtungen in den Blick nehmen; aus diesen werden sodann
spezifische Formen von Anomie und religiöser Nachfrage abgeleitet sowie
Hypothesen fùr deren Beantwortung aufgestellt.

Eine kurze Typologie des mittelamerikanischen
Protestantismus

Alle protestantischen Ki¡chen in Mittelamerika, bis auf einige wenige
Ausnahmen, haben ihre Wurzeln irn Protestantismus der USA. Dement-
sprechend reflektiert sich die geschichtliche Entwicklung des US-amerika-
nischen Protestantismus mit seinen Gruppenbildungen in der Struktur der
protestantischen Bewegung in Mittelamerika. Man kann die protestanti-
scl-ren Kirchen in Mittelamerika nach vier großen Strömungen unterschei-
den, die sich allesamt auf Strömungen des Protestantismus in den USA
zurückführen lassen. Die kirchengeschichtliche Entwicklung der letzten
zwci Jahrhunderte i¡ den USA hat zur Herausbildung von vier großen
Stri)mungen im dortigen Protestantismus geführt: des historischen, oder
irtrch >Main Streamu Protestantismus, des Evangelikalismus, der Pfingst-
bt'wcgung und der neopfingstlichen, oder auch >charismatischen,. Grup-

| 
)l ('r'r r rìljcrì.

l)icsc Strcimrlngen sind alle im Laufe des zwanzigsten jahrhunderts
rr¡rt lr Mittcla¡nerika gekommen. Die historischen und evangelikalen Kir-
clrt'rr lrr'¡',arrncn ihre Missionsarbeit im späten 19. und frühen 20. Jahrhun-
tlcrt; rlit' I'fingstkirchen kamen gegen Mitte dieses ]ahrhunderts und die
rrt,o¡rlirr¡',sllit'lrt'n Kirchcn in den 70er Jahren. Sie entwickeln spezifische
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Unterschiede zum US-arnerikanischen Plotestantismus, bleiberì abcl, wci
tethin in ihler Urlterschiedlichl<eit erkenlìbar:
1. Del historische Protesfantisrnr¿s - dem traditionellen eulopäischen anr
ähnlichsten - praktiziert getragene, Litulgiscire oder arrch pietistiscl-re Got-
tesdienstfonnen; die Ilibel wird in der Pastorenschaft generell historisch
und unl-er gewìsset' Beriicksichtigung der wissenschaftlichen theotogi-
schen Diskussiorl ausgelegt; rlie Rechtfertigung des Sünclers steht im
Mittelptinkt der kÍrchlichen i-ehle, Es besteht ein besonderes Interesse an
Erziehung rrnd Sozialatbeit.
2-. Der euar t gelikal e P rot est o t ú istntts pt' aklJziert e:ilcn streng pietistischen
Cottesdien¡;t; die Ilibel r,r'ird u¡rhistorisch und autol'itär' ar-rsgelegt. inr
Zentrurn der kii'chLichen l-eht'e steht die ftrndamenLalistisch velstandene
Bibel, gepaalt mit eilet L3etonung der Lehre r¡on del beleits;ingebrochenen
Endzeit; hielaus lesulti.ert ein starker I(onrrersionisn-rns.
3. Bei gleichelrveise autoritär-er Bìbelar-rslegung be tonen dit P iirtgstkit'ctrcn
stark die Naher-rvar Lr,rng cìer wiederkunft christi, kombiliert rnit derl,ehre
von der Ausgießrrng des Ceistes in del Gegenrvart dulclL wunderheiluirg
odel auch Glossolalie und Prophetie. Der Gottesdienst ist durch Gemcin-
schaftserlebnis und gernâßigt entf iusiastische Folrnen geprägt.
4.Die ne,o\:fingsflichen Kirchen sLellen die e kstatischen Elemente des Gotres-
dienstes und der ¡rfirrgstlichen Frôrnrnigkeit stalk in den Vordergluncl,
stirnmcn mit der Pfirrgstbewegung il einigen'"r.esentlichen Punkten aller-
ding,s nicht iibereiu. l)ie Bibelauslegung freilich ist ir:-r Allgemeilen ebeu-
fails autoritäl und ahisLorisch.

Diese ¡¿elsehiedenen Strömungen kir.chlicher l-,ehre l-relrnLen
r.ttrtersclriedliche rcllgiose ()rgnnintionst'orrnen arL, die sich nacl-i tlen folgcn-
den J(ritelien bestirrmel: 'feilnahure,. an'r Leben del Gesellschaft, Siler.rtrng
del schichtenzr,rgehörigkeit del Mitglieder, Entwicklung von l(irchenbü-
lokratie, Folmalisielung der I(lei'ikerausbildung und Anonyrnitütsglad
del Gottesdieustbesltcher. Fiil Mittelamerika lassen sich entsprechencl dlei
religiöse Olganisatìonstypen als relev¿rnt bestirrrmen: I)ie Derroinì nation,
die Etablielte Religiöse Gruppiemng und die l{eLigiöse Gr.u¡rpierurrg,
rvober erstere für alle Kliterien besonciers hohe Werte auf rveisL, letztele
dagegen besonders rrieclrige. Aus den errtstehenden Kombirratiorrsmög-
lichkeiten sjnd die folgenden fiir den rnittelamerikanischen Protcstantis-
lr-rus von besonderer Bedeutur-rg (siehe lJbersicht S. 56).

Die Historische i)enomination und di.e Fundamerrtalistiscl're Etablierte
ììeligiöse Cruppìerung haben in del MittelscÌricht und Unterschicht ilt'en
Schn'elpunkt; die Pfingstliche Etablierte Religiose Gr.uppier.ung und die
Pfiugstliche Religiöse Grr,tppierr-rng fast ausschließlich in der Untet'schicl'rt;
die Neopfingstliclie Etablierte Religiöse Gruppielung scirließt Teile der
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Typen des mittelamerikanischen Protestantismus
(Symbolisches System und Sozialform)

HistorischerEvangelikaler Pfingst- Neopfingst-
Prot. Prot. Prot. licher Prot.

Denomination
Etablierte
Gruppierung
Gruppierung

C

oberen Mittelschicht und Oberschicht zusammen. In quantitativer FIin-
sicht herrscht der etablierte Protestantismus vor, nicht der sektä¡e - auch in
der Pfingstbewegung. Besonders in Guatemala ist dieses Phänomen deut-
lich.

Zusammensetzung des Protestant¡smus
Guatemala und Nicaragua fiypen, anteilig)

(Um 1980)

D
A
A'

C'B'

N¡caragua
(n = 1284 Gemeinden)

Ouelle: Berecìnung necñ PROCADES:1980 und 1981,
und eigener typolog¡scher Zuordnung.

Dic größte kirchliche und gesellschaftliche Dynamik haben die Pfingstli-
chcn Etablierten Religiösen Gruppierungen und - obwohl quantitativ
schwach - die Neopfingstlichen Etablierten Religiösen Gruppierungen.
Auf dicse beiden Typen werden die folgenden Uberlegungen besonders
cingclrcn.

Guatemala
(n = 4986 Gemeincfen)
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Die gesellschaftlichen Hintergründe der Zunahme clcs
Protestantismus in Mittelarnerika: Grunclziige einer
interpretativen Soziographie

Protestantismus und ethnische Identitnt 1: Die Ksribikküste
Ein Blick auf die Karte zurn protestantischen Bevölkerungsanteil naclr
Departements in Mittelamerika läßt sofort einen hol-ren pt'otestantischcn
Bev ölkerungsanteil im karibischen Küstenstreifen erkennen.

Diese Iìegion unterliegt besondelen gesclúchtiichen Beciingr-rngen inso-
fern, a1s sie }:is spät ils 19. Jh. hinein unter.britischerr-r Eir-ifluß sta¡cl. Dic
Mission Historischer Denominationen in diesen Gebieten r.eichtbis in diese
Zeit zut'ück und ist die älteste in Mittelarnelika. ln ihlel engen Bindung arr
clen britischen Einfiuß und das Auftreten von schrvarzen Arbeitern bzrv.
sklaven von den Antillerr kommt diesen Kirchen eine Doppelrolie zu: clie
Etlraltung etlmischer Identità'f und die I(ompensation von Leiden aufgru¡cl
der'Ëntwurzelung und del h'rtegration in ueue, urrterdrückerische Arbeits-
verhäitnisse (schwarzer Einwandelurrgsprotestantismus). Aufgrund der
engerl Bindung der mittelamerikanischen Atlantikkiiste an den e¡glisch-
sprachigen Kulturraurn der Karibik kornmt clern PloLestantismus dariiber.
hinaus noch ejrre wichtige politische Funktion zu: die syrnbolische Repr.ä-
sentation und Agglutination von anti-spanischen Interessen. In cliese¡r
sin¡re wird die Mission der Herrnhuter Brüder (heute: Iglesia Morava)
unter den Mískitu in Nicaragua und Honclllras zLl einem Agglutinations-
faktor ethnischer Identität und des widerstandes gegen den spanischsp-r.a-
chigen Westen Nicar.aguas, der bis heute von Bedeutung ist.

Der Historische Protestantisrnus, wemì er aor d,er Integration in clie
kapitalistische Produktion und aufgrund besonderer gesellschaftlicher
oder politischer Flontstellungen rnit bestinunten Ethnien ide¡tifiziet.L rvar-,
zeigte sich ir-r der Lage, gegenübel sekundriren externen Herrschaftsa¡spr.r-r-
chen uud gesellschaf tlichen Transfolmationen einen begrenzten Scl-rutz fùr
die etlinische Identität zu gewähren. Seine religiös-symbolische Intelor.eta-
tion der neLlen gesellschaftlichen Erfahrungen kollidierte ar-rfgrund seincr.
uorgaitgigen lntegration rnit der Ethnie nur in geringem Maße mit cìcn
habitualisierten Silnsystemen del Opfer cler gesellschaftlichen T'r.ansfor.
mationen; die Explikation der gesellschaftlichen Lage durch den Historl
schen Protestantismus nimmt diese symbolischen Systerne viehnehr in
crenzen auf und knüpft an sie an. Auf diese weise konnte untc.r. tl.r
Bedingung einer vorgängigen Implantation des protestantismtrs in r,int,r
Ethnie durch sekundäre soziale und politische l(onflikte hinclr-rr.ch lrci rllrr
Mískitu in Nicaragua und deu antillianischen Schwarzen in Costa Iìir.,r t'i¡
>ethnischer Protestantismtts< entstehen. In der Auscinanclc.l'scIzunl ur)ì
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Mittelamer¡ka : Protestantischer
Bevölkerungsanteil nach Departements (1980)

Quellen: PROCADES: 1979-1983. Entsprechend nationale Zensen, im

Original oder nach PROCADES lnformationen
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die stär'kele Integlation del >Costa Atlántica" jl die (ìc:;i'll:;t lr,rtr il,'
revolt-ttionären Nicalagua nach 1979 spielt die Moravische (llcr rnlrutlr)
I(il'che cilìe elttsplechencl rviclitige Rolle für' die Mískjtu-lleviillir,rrnr,,.
I\¡enr es clar"um geht, in cler alten anti-spaniscl"ren Frontstellung clic Irlln ti
tät als EtlLnie zu behaupten.

lJr:r' >eLhnj.sche Protestalttismlls( hat zr,var. immer noch einc r.i.l,rtiv
staike Position atr det'Karibikkiiste. llr gerät abel'unter die l(onkrrrrenz rlr,:;
jüngcren Pfingstplotestantismus ribelall dort, wo die Atlantikkristc. jn

neuele wir-tschaftliche 'I'r'anstormationsprozesse einbezogen rvnlcJe, Iìiir
clas Wachsttlm c-les hei.rtigen Protestantisurus sincl djese ireuelelr h/ant1
h-rngsploze sse urrcÌ die sie begleitr:nde Pfingstbei,vegung Ln den spanisch
s p l a c lrì ge n Il eqio nen cl e s Z e n tr a l m a s s ivs u rr d c,l er ¡; ttz,i f is ehe n I(ii s t e n eb e n c
von entscheiilendei' 13ecleutr-tng; die Entrvicldung hat hiel eineir cieuliic.h
andelen A kzent.

D er I it t't cll ich e S ch'ut u' p un I t L d e s P r o t es t qn ti sm u s

Diese Region verzeichnet heurie das stär'kste Wacl-rstun'r des Plotestantis-
nrus, IJc:r Plotestantisnrus karn zur 'Zeit der L4achtribel.rrairrne, d el L,iber a
len iu die spanischspracìrigen Gebiel.e der rnittelamet'ikaniscl-ren Läircler. Lir.

lvächst alleldirrgs elst auf si¡,nìfika-nte \Meise seit del beginnenclcn agroirr-
drrstliellen Intc'glatio:r Mittelarnerjlcas in den Weltnrarl<t in den s0el JaJr.
retr. Die [Jbersichtskalte r-iber À4ittelamerikazetgt deutlich, daß der mittel-
ame:ctkatri:;che: Protestsntismus vor allem ir,, den länrilichen Gebieter¿ star"k ist,
Dies bestätigt rlie Beol¡achl.ung ders Zusarnmenllangs von knpilrilistisclrcr
Integ;'ation und waclrstum des Plotestantismus, denn Mittelamer.il<a isl
ùber die Ausbeutung c-les Boderts il die Weltr,r¡ir tschaft ilt.egr"ì ert uncl niclii
r-iber cile Ind.r.r.stljalisierung. (s. Barnbirra 7983:23 ff. rrrrcl 7,4 ÍÍ)Die Larrcl-
wiI'tsehaft bleibt au ch nach del einsetzenden Industlialisielung in der-r liOer.
trrrd 60ei'Jahren cler wichtigste Entrvicklungspoì. (s. Boris 1983:32. t.)
DemzufoJge er'lcidet plimär das l-,and und nicht die Stadt tiefgreifenclr,
rvjltschaf tli che uud gesellschaf tlicl-re'l'ransf olmatj onen lrnd d elerr Folgcrr :

I(onflikte >der:teten sich besonders iÌ1 den peliphei'en Gebleten an, irr
denen traclitior-relie Wiltschafts- und GesellschaftssLruktulen vorr cli,ur
expansiven rnoclernen Sekto¡: elel Ag3alrvirtschaft einfaeh überrolll. n,ru
den. ...die Gewalt vollzog sich lautlos in Plozessen der Verdtängrlu¡,, rrrrt I

cler Veralmrrng." (Sandner 1985: 218) Nach einer Zeit er'heblichci' !\rirt
schaftsdynarnik auf der Basis von Abhängigkeit r-rnci inneler Irol¿ì r isi,'r r r rr1,,

il den 60er und 70er fahren begimrt gegelì Ende der'T0el Jahrc rrit tlt'r
Verschlecl'rtet'ung der Tet"ms of Trade ein rvirtschaftliches l)ctsa:;Icr , t I, r:, r rri I

einet'ticfglejfencien politischen Klise einhergeht. Nach lìlr.lbcrto lor,,,,
Rivas(1983: /1Íf.)hatdiesedieOualitäteinesllruchsirrclcrl(orrtirrrit,rt,l,,r
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mation und Krise gewinnt der Protestantismus steigende Bedeutung für
beherrschte und herrschende gesellschaftliche Schichten'

Schichten Gegenstand der Untersuchung'

Migration
Der Faktor der Entwurzelung aufgrund von Migration spielt in der Ent-

wicklung des Protestantismus in vielen Gebieten eine Rolle. Vor allem

solche Gebiete sind betroffen, in denen die Landwirtschaftsgrenze inunbe-

wirtschaftete Regionen vorangetrieben wird und/oder Bodenschätze ab-

gebaut werden; ebenso Regionen, in denen beginnende kapitalistische

Landwirtschaft in ihrer Frühphase (50er Jahre) Arbeitskräfte brauchte.

In den betroffenen Gebieten kommen kapitalistische Erschließung, Mi-
gration, Vertreibung, und das Erleiden von physischer Gewalt zu einem

oEntwicklungssyndrom( zusammen, dessen opfer, indigene Bevölkerung

wie Einwanderer, eine tiefgreifende Krise aller ihrer Lebensbedingungen

erfah¡en. Die Situation der Migranten ist vor allem von zwei zentralen

Faktoren geprägt: Sie haben durch die (oft gewaltsam oder aus Not er-

zwungene) Abwanderung füre gewohnte soziale und kulturelle umge-

bung verloren, und sie sind den Schwierigkeiten eines Neuanfangs untel
harten und ungewohnten Bedingungen in der Wildnis oder einer (Semil

Integration in abhängige Arbeits- und Lebensformen in der agrarkapitali-

stischen Produktion ausgesetzt. Letzteres bringt zusätzliche Schwierigkei-

ten mit sich.

Semüntegration
Der Terminus >Semüntegration< meint eine nur partielle Subsumtion un-

ter bestimmte Produktions- und Konsumtionsweisen. Die Semiintegration

ist eine Begleiterscheinung der kapitalistischenUmstrukturierung der mit-

telamerikanischen Wirtschaften. Entsprechend dem Grad der Integration

und der vorherrschenden Wirtschaftsform nimmt die Semüntegration ver-

schiedene Formen an sowie unterschiedliche Grade von Vi¡ulenz im sub-

jektiven Erleben. Sie ist vor allem in Regionen mit beginnender und fort-

schreitender Integration in kapitalistische (Exportl Produktion von Be-

deutung; aber sie erreicht in zunehmendem Maße auf indirekte Weise über
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die >for'rne llr:. ulrri die >N4alkls;ttbst rintiolr,. ¿r,rch Gebiete nrit lcl.r tiv 1,,r,r r r

gel wiltschaftlicher l,r'odr.r,ktivität und Dynarnik.
Die ölønorrLisclte Setriinle grnf ian begurmtigt d je Zunahmc cler; l)r oI t':, t , r r r

tisrnits, vol all,cm ír¡ Pt'ozeß del schrjttweisen Zerr'ùttung tr.aclitiilrrr'll¡r
wj]tschafts- uncJ Gesellschaflssysten're;;rber';rueh als pr.ozeß clci.vcr,l
111111ìg und Malgirtalisii'ntttg in einel schon stabilisielten kapitalistil;r'lrlrr
Ptoduktion, ociet'in C.jestalt clel vollen ì,nteglatì.on in die Procluktiorr zl
¿iusber-ttet'isehen ¡\i'beitsbr':ciir',gungerr begrinstigt das Wachstum clc:s Plott'
slarrtisr¡irrs" ifie Lebenssitustir¡n cler" ßetloffencn ist von star.kc'n
ge:sellsel-raftliehen Anto,gonistren 5¡eçtr:ägt: ht Phasen cler'larrfenclen lr,llt:;
f olrnatiott del tracliiionellert wu'tscll af tLichen uncl g,esellscl-raltliche¡'r Sti,u l<

tut'en agiert del Aniagonismtts ::wischen ciiesen nnd den andi'irr¡,enclcn
kapitalistischerl Strtrkturcu; in l?lia¡;r:n festel Stt'r-rktr,rriellheit lyit.e-l cJg
Wide rstleit elter'zr,r'is;chen clen I(onurintionswr:iserr del er"rtgregenge¡;e1.ztelr
gesellschafllicheu KlasseLr t:inplunrleri, hn elstei'en Fall ¡¡eift clie T(r'i:tc
veÏrnr-tlLich tiefei', cta uebert tjl<onomischen rroch soziokr rltr-u'elle bzrv. ethrri
sche l)ilnensionen hnplizielt sìnd. llef1.ige Wanclhurgsprozesse ocler.auch
scharfe soziale Gep,errsäi;ze gehcn elabei irn allgerneirrcn mit ..i1er. starke¡
P I in gstb ew eg¡t /19 zusatnl-nell,

Phtlsische GeutrLIt

Der Begr'iff der'physische¡L Cewalt bezieht sÌch, lrrr Unterschieci zu cle¡eii
der' >strukf-ui.eile¡ r. (c altun¡r,) urrd >synbolischen. (llolrr cJ ieu / passer.on)
(Jerv:rlt, auf die dii'ckte Vetletzung der ¡-rhysischen ìnleglität r.rncl elcre¡
Androl-u-rn¡¡. Die phy:;ische (lr:rvalt hat in Mjttclanrer,ika. vgi. alle¡r alr;
politischr: Cewalt L3edeututrg; uircl zwar r:inerseits als rrltima ratio clcr;
Widerstandes gegetl d¿ts het'r'serhende System stlr-rktul'ellel Cer,valt (r,ç¡
seiten cler Guer.ül¿r), airclei.er,seits als Mittel zrr dessr:lr l},haltr:ng, in Zcitr:n
del Klise (von sejterL der lloulgeoisic rrnd cles Staates). llulch ihr.e explizi Lc

Zielsetzr-rirg Jrat dje politischc cewalt irnrneL clie Doppelfunktiorr tlt,r
Elirriiuielrtug des GegrLers t,¡nd clei Ejrrsc)-itichtenlrrg seinel sozialer.r lìasi:r;
sie ist somit als'l'ellol zu bezeichnen. (s. Ag;uiler.a lgBO: 5(tl ft.) Dies ¡ilr
besorrdeis dattn, wentt die poLitische Cìer¡¡alt gegctì die Zivilbevölkc'i.rrr1i
und njcht gegerl eine käurpfend.e 'lmppe gericJ.rtel ist. Die inclircl<tr,,
terr-olistische Cewalteirrwir".kur-rg; i:r Gestalt del'Einschiicirter.un¡, von Zr v il
bevölkerung läßt sich sorvohl ch,rrch lv4ilitär'ejnsätze gi'olìen Siil:; al:; ¿rrrr lr

durch gezj.elte Aktjonen kleiler' pararnilitär'ischer. ljinhcitc.rr, tlt,r r;i,r,
ll'odesschu'adrone, elreichen, \{ichtige taktische I(omponc.ntorr rlr,:; llr
rols, die seine iudirekte Wilkung elhöhen, bestchen in <1cr'(ir¡ru:;,rr¡l.r'rt
delangelvand.ter-rMethoclensorr,'iehrclei'Wehllosigke.itulrrIrlr,¡ []r,;, lrrrl,I
seinel t)pfer', Gernáß kriegspsyclrologischen For':;chrrn¡;r.'rr r;irrtl rri, lrr ,,ì
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seh¡ die direkt von bewaffneten Konflikten Betroffenen selbst, als vielmehr
die Menschen in den angrenzenden Regionen negativen psychologischen
Effekten der Konflikte ausgesetzt. Es kommt noch hinzu, daß sich ökono-
mische Beeinträchtigungen durch Kriegs- und Terrorhandlungen offen-
sichtlich schwerwiegender psychisch auswirken, als die direkte aber vor-
übergehende Erfahrung von physischer Gewalt selbst. Di¡ekte Gewaltein-
wirkung oder die gemeinsame Erfahrung einer Katastrophe hat bekannt-
lich ja zunächst einmal einen Solidarisierungseffektunter den Betroffenen.
Darüber hinaus sind von größter Bedeutung die Faktoren der Parteinahme
der Betroffenen und der Plausibilität der gängigen symbolischen Systeme
angesichts des Erlebens von Gewalt. Sie entscheiden darüber, ob die
physische Aggression auch als Sinnkrise erfahren wird, Die ist überall do¡t
der Fall, wo durch massiven (paralmilitärischen Terror ein von der
BevöIkerung getragenes sozialrevolutionäres Projekt zerschlagen wird.

Die Anwendung von Gewalt ist vor allem in ihrer Form des Terrors stark
verunsichernd und ruft eine Nachfrage nach pfingstlicherReligion hervor.
Dte Parteinahme der Betroffenen und der Erfolg ihrer Sache sind von großer
Wichtigkeit dafür, ob erlittene G ew aLt zu einer starken religiösen Nachfra-
ge frihrt. In diesem Sinne gibt es Anzeichen dafür, daß der Protestantismus
vor allem dort zunimmt, wo durch die militärische Aktion Hoffnungund
Zukunftsperspektiven genofiunen werden. Das religiöse System der Pfingst-

kirchen scheint offenbar besser in der Lage, die durch Gewalt hervorgeru-
fene spezifische religiöse Nachfrage zubeantworten, als es die traditionel-
len religiösen Systeme der bet¡offenen BevöIkerung sind.

Protestøntismus und ethnische ldentität 2: Das zentrale Hochland
Vor allem im engeren Zusammenhang mit Guatemala erhebt sich die Frage
nach dem Verhältnis von Protestantismus und indigener Religion. Die
indigene Religion hat als >Habitus< (Bourdieu) eine gewisse, in ihrer
eigenen Struktur begründete Festigkeit und Persistenz; zugleich ist sie als

solcher aber auch mit einer bestimmten Praxis verbunden und kann nicht
unbegrenzt in jedebeliebige andere gesellschaftliche Praxis hinein vermit-
telt werden. In diesem Sinne spielt der sozioökonomische Wandel eine
wichtige Rolle in der Frage nach dem Verhältnis der beiden religiösen
Alternativen zueinander.

Man kann davon ausgehen, daß sich, vermittelt durch die ökonomische
Integration, die religiöse Nachfrage so stark verändert, daß ihr das prote-
stantische Angebot adäquater wird. Es kommt dabei freilich nicht - wie
gclegentlich fälschlicherweise bahauptet - zueiner Verschmelzung indige-
rrcr und protestantischer Religion, vergleichbar mit dem traditionellen
Katholizis¡nus. Im Gegenteil erfolgt ein tiefer Bruch mit indigenen religiö-



S :1iale :]n t ngontslt 9n,1)ltornie und reli giös er I)ual ist nus

sen Vorstellungen. (s. Katolla-Schäfer. ISBZ:30 ff , rrr-rcl 62 ff .) l)cnn >>.. I rt r r I ir.
Arurahme des pfingstlichen Glar-rbens jst beirn Indivicluurn ei¡ IJr.ur.lr r¡ jr

der tladitionellen lìeligion trnverrneicllich, insofern als es ja die l]r.s¿r<'lrc r l,,r
el'lebten ,Kultttrvet'zenu11g/ in den Praktiken der traditionellen IÌc.li¡liorr
siel'Lt (cofraclía, fiesta, Álkohol). Dabei wird der eiger-rtliche Iraktor, cicr. rl it,
situatjon der,I(ulturvelzerlung'hervorger.ufen hat, außei.Acht gcla:;scn:
der lVarrclel del Pt'oduktionsbecllngungen und clie clar.aus entstanclcLrt,
soziopoLitische l(l'ise. Ar.rfglund des Bruchs rnit der Velgangenl-rei.t, deu rlrt,
plirr¿,stliche Religion von rlen cìtäubigen forder.t, kann sie als starkcr.
Akkultr.rlatiousfakl.oi gesel-ren welden. Dabei ist sie ¿iuch wesentfich wjl ,

kr-rngsvtrllel aÌs der Katholizisrnus wälu.enci rler.,ConqLrista,: Erste¡s, 1vcil
die pftrgstììche I{eügion nicht als 'feiL clel' erlitterrer-i (s;tllrktur.ellen) Gervalt
erfaJu'err rvfi e)., sonderlt als r¡eln reintliclie ì,,ösung clei' entstarnclenen pr.oble .

me, Zrveitens, r'veiÌ sie die indigene lleligion selbst als eine Ursache clcs

zul" tradiLio^elle. i.digeiren Religion uncl Gesellschaft. werm sicl.r also
Miomente der traditionellerr l(e)igion in Pfingstkirchen erhalten soLlte¡,
dairn rruL gegen die Dynarnik der pfi'gstricher"r IleJigion,< (Katolla-schäfer.
198'7: 9I f .)

Die indigene ReLigion ist nur solangc stabil, wie die ,nit ihr ver.bundencrr
Produktionsstrukturen funktionieren; werden sie zei.stör.t, wir.d der religiösc
I-labit¡"is bald obsolet und rnuß adaptiert oder substituiert werden, In clen
spezifischen Lagen del Semijnteglation und -proletarisier.ung ebenso wic
iir cier (rnehr oder weniger ben'ußten) Stellung zwischen zzuei ktùttLrellctt
Syste-nten scheinerL cler Pfingstliche odel ar-rcl-r der Historische protestantis
mus sowie die konversionistische Acción Católica sehr viel acläquatet.r.
reLigiöse Systerne zu seil als die tladitionelle ReLigion. Bei der Konver.sierr

eutgegengesetzte Ausrvirkrrnge n für die ethnisclie Identität lvic r li(, lvlr r r , r

vische Kirche bei den Mískitu.
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Le gitimit Ìit skrise : die Hert schen den

Mit dem wirtschaftlichen Niedergang seit Ende der 70er ]ahre sind die

Bourgeoisien in Mittelamerika in eine tiefgreifende ökonomische und

politische Krise geraten.Zwar sind die Militärdiktaturen der letzten Jahr-

iehnte schon Ausdruck einer permanenten Legitimationskrise bürgerli-

cher Herrschaft gegenüber dem Volk; aber der Bourgeoisie wird die

Legitimitätskrise erst in den vergangenen zehn |ahren auf bedrängende

Wðise bewußt mit der Úrfragestellung derFaktizität ihrer Herrschaft durch

die breiten Aufstände und die allgemeine Militarisierung und Polarisie-

rung d.er Gesellschaft. Die Legitimationskrise wird, so Torres Rivas, von

denlHerrschenden als ein großer Ungehorsam des Volkes erlebt." (Torres

7983: 73) Die Erfahrung der Bourgeoisie, Legitimation und Macht zu

verlieren (oder zumindest verlieren zu können), wi¡d verstärkt von der

Bedrohung durch physische Gewalt sowie duch die drastische Einschrän-

kung der wi¡tschaftlichen und politischen Perspektiven. Die Bourgeoisie

wird erstaunt gewahr, daß sie plötzlich nicht einfach so weiterleben kann,

wie sie es seit Generationen getan hat.

Diese sektoren der Gesellschaft richten ihre religiöse Nachfrage in
abnehmendem Maße an die katholische Kirche; denn diese beherbergt die

Basisbewegung mit einer eindeutigen potitischen Option für die Opfer des

systems, und darüber hinaus werden die Positionen der Hierarchie, ge-

messen an der starken gesellschaftlichen Polarisierung, zunehmend gemä-

ßigt und differenziert. Man kann folglich des öfteren in der Bourgeoisie die

Einschätzung hören, die katholische Kirche sei >kommunistisch< gewor-

den. Für Teile der herrschenden Schicht wird dagegen das symbolische

Angebot der neopfingstlichen Bewegung immer interessanter. Die Anzahl

der neopfingstlichen Kirchen nimmt seit Beginn der 80er Jahre stark zu.

Diese Kirchen konzentrieren ihre Arbeit auf die Hauptstädte und die

wichtigsten Provinzstädte, und zwar auÍ die Oberschicht und ¡¡ ¿lliierte

Mittelschichtsf raktionen.
Somit greift also die gesellschaftliche Krise gegen Ende der 70er ]ahre

auch auf die herrschenden Schichten über, welche sie als profundelnfrage-
stellung der Legitimitrit undFaktizität ihrer Herrschaft erleben. Die daraus

entstehende spezifisch religiöse Nachfrage wird in zunehmendem Maße

v on neopfingstlichen Kr chen beantwortet.

Formen der religiösen Nachf¡age und einige Überlegungen zu

den Antworten pfingstlicher und neopfingstlicher Kirchen

l)ic gesellschaftlichen Verhältnisse in den Gebieten und gesellschaftlichen

Sckturcn mit dem stärksten Wachstum des neuen religiösen Angebots sind
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geradezu klassische Bedingungen für die Ëntstehung neuer religilisl' lit'rt,,'
gungen. Legt man den programmatischen Aufsatz von A. F. C. waII¿rcc i rrr
Entstehung von >Revitalisationsbewegungen( der Analyse zngnrntlr,, rr.
kann man annehmen, daß die geschilderten verhältnisse einen gro13crr 'l 't'i 

I

der betroffenen Individuen in eine situation der >Kulturverzerrlulg( l)(,
bracht haben. wallace unterscheidet in der Entstehung von religiirst'rr
Bewegungen fünf stadien, von denen hier nur die drei ersten von Beclct¡,
tung sind: Im festen stadium sind Praxis und Habitus intakt und könnt'rr
graduelle Veránderungen verarbeiten. In der Periode zunehmenden Drtrcks
begiruren sich die L,ebensbedirìgungen - u. u. konfliktiv und rasch - ztr
wande]n, (s. Wallace 7964: 472) sodaß die gewohnten symbolischen Systc.-
me die ',welt,. nicht rneh¡ zu erklären in der Lage sild. Die folgendc
Periode der >Kulturverzerrung<, (Wallace) verstärkt der-r prozeß der Desirr_
tegration von Erfahrung und Deutung der welt. Das Individuum reagiert
nulr, je nach stärke des D¡uckes und gemäß sozialer und psychischer
Variablen, auf unterschiedliche weise: von der Verstärkung des alter-r
symbolischen systems über adaptive Veränderungen von Komponenten
bis hin zur psychodynamischen Regression. Habitus und praxis si¡rd in
diesem stadium weitgehend desintegriert. Das Individuum ist in eilerr
Zustand der Anomie eilgetreten, von dem her sich eine spezifische Nach-
frage nach neuen Modellen der welterklärung formuliert. Nun setzt die
Phase der umorientierung ein mit der FormuLierung oder übernahme
ei:res neuen symbolischen Systems (oder auch der Neuformulierung eines
alten im Falle der authentischen >Wiederbelebungu), durch welches das
Individuum die welt wieder verstehen und seine eigene stellung in iìrr
wieder zu lokaLisieren lernt.

Der Druck auf die Individuen und Gruppen in Zentralamerika wird von
den oben beschriebenen gesellschaftl,ichen Faktoren erzeugt, Man kanrr
nun annehmen, daß die von diesen Faktoren erzeugten Ausprägungerì von
Anomie ihren Bedingungsfaktoren auf eine spezifische weise entsprecirerr.
Aus einer solchen spezifisch strukturierten anomischen Lage, so kann man
weiter folgern, entwickelt sich eine ebenso spezifische Nachfrage rrach
Erklärung und Interpretation des Lebens in dieser situation. In Mittelanrc-
rika richtet sich diese Nachfrage vor allem an die Religion.

Anomie in den beherrschten gesellschøftlichen Schichten
hn Folgenden soll zwischen verschiedenen Formen der Anornie cutsPrt,
chend ihrer Entstehungebedingungen unterschieden werden.
A. Die materiell-antagonistische Anomie
Die Bedingungsfaktoren sind oben in den Prozessen wirtschaftìichcr. r ¡rrr I

physischer Bedrohung bescluieben worden. Beim Andringen wir-tst.lr,r II ìi
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cher Transformationen auf die traditionelle Okonomie und Lebensweise ist
die betroffene BevöIkerung diesen in der Form ausgesetzt, daß die ge-

wohnte Lebensweise der Menschen immer schwieriger und schließlich
unmöglich wird. Die Zwischenstellung des Semüntegrierten zwischen
zwei gesellschaftlichen Existenzweisen verbietet ihm eine Festigung seiner

ökonomischen Existenzgrundlage und läßt dem Individuum seine gesell-

schaftliche Randständigkeit ins Bewußtseintreten. Die hierinlatente Erfah-

rung der Bedrohung wird spätestens in der Verschärfung wirtschaftlicher
Not (durch Preiserhöhungen, Arbeitslosigkeit, weitere Parzellierung der
Minifundien etc.) manifest. Die physische Gewalt vermittelt eine sehr

ätrnliche Erfahrung, vor allem in ihrer Form des Terrors. Dieser wirkt auf
eine diffusere Weise als die offene Aggression, etwa eines militärischen
Angriffs. Auf diese Weise drängt er Opfer und Adressaten sehr viel mehr
in die Lage von Ausgelieferten, denen ein mächtiger, weil nicht greifbarer,
Gegner gegenübersteht. Diese Diffusität verstärkt die Bedrohungserfah-
rung - im Feld der physischen Gewalt genauso wie bei struktureller oder
symbolischer - auf zweierlei Weise: Erstens steigert sie die primäre Reak-

tion auf die Bedrohung von einer konkreten Furcht (2.8, "vor den Solda-

ten< oder >davor, daß die Regierung die Fahrpreise erhöht<) zu einer
unbestimmten Angst, die sich wiederum zu einer >existentiellen Angst<
(Koop 7987:20) ausweiten kann. Diese Entwicklung wird vorangetrieben
durch besonders heftig erlittene Gewalt, welche ein Geftihl der Irrealität
des Erfahrenen hervorruft. Zweitens verhindert die Diffusität der Bedro-
hung eine klare und aktive Reaktion etwa durch Solidarisierung und
Handlung. Indem die Bewußtwerdung über konk¡ete Hintergründe der
Gewalt verhindert wi¡d, wird auch die Kontrolle der >existentiellen Angst<
verhindert - und umgekehrt. Der Diffusität der Bedrohung und ihren
Folgen ist nur durch das Benennen des Agressors beizukommen. In diesem

Sinne erlaubt ein Blick auf die Situation des Industrieproletariats eine
Differenzierung: Durch die klare Abgrenzung der Klassenverhältnisse in
der Relation von Kapital und Arbeit im Betrieb, unterstützt von gewerk-
schaftlicher Bewußtseinsbildung, wird die Diffusität der ökonomischen
Bedrohung reduziert; eine aktive politische Reaktion auf den nun konkre-
ten Widersacher wird möglich. Ahnliches geschieht in den christlichen
Iìasisgemeinden. Wenn andererseits für Semiintegrierte, Adressaten von
Tcrror etc. die gesellschaftlichen Verhältnisse und ihre Interpretationen
vc.rschwimmen, ist keine Benennung des Agressors möglich.
Il. D ia sy mbolisch-antagonistische Anomie
I)ic Antagonismen der verschiedenen gesellschaftlichen Praxisformen
rt'llt'kticrcn sicl-r im Widerstreit verschiedener Habitusformen, wie z.B.

vcrschiccicrrcr religiös, ethnisch oder poJitisch abgeleiteter Statussysteme
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und wertzuweisungen sowie verschiedener Religionen selbst etc. Auch in
diesem Rahmen kann Semüntegration eine wichtige Rolle bei der Entstc-
hung anomischer Lagen spielery so wie das etwa beiindigenen Zwischcn-
schichten oder (SemilProletarisierten derFallseinkann. Hier erschei¡rt dcr
Antagonismus als Rivalität religiöser Systeme und wird sich mit allcr
Wahrscheinlichkeit zugunsten desjenigen Systems auswirken, welches
den Antagonismus selbst zu erklären fähig ist. Eine wichtige Funktion in
der Erzeugung der symboüsch antagonistischen Anomie haben rassistisch
und klassistisch durchsetzte Werbung, politische Propaganda etc., die den
Beherrschten ein unterlegenheitsgeftihl vermitteln und damit die Gefühle
der Bedrohung, des Opfer-Seins und der Vergeblichkeit des Tuns verstär-
ken. Religiöse Propaganda hat oft dieselbe Funktion: Von Filmen unter-
stützte, scharfe Konversionspredigt mit schwerpunkt auf drohender ver-
dammnis verstärkt das Erleben der gesellschaftlichen Antagonismen und
schwächtdie Position der Zuhörerimmer weiter, bis sich das neue religiöse
Angebot schließlich selbst als Ausweg aus der Krise anbietet, mit Blick auf
die Lösung der zugrunde liegenden Probleme in einer Zukunft jenseits der
Geschichte. Eine Besonderheit der symbolisch-antagonistischen Anomie
besteht darin, daß sich mit de¡ Verschärfung der anomischen Lage die
Bedrohungsverhältnisse umkehren können: In der Periode des zunehmen-
den Drucks erscheint das neue symbolische system noch als eine Bedro-
hung des gewohnten und akzeptierten alten Systems; in der phase der
Kulturverzerrung (vor allem bei zunehmenden sozialen Antagonismen)
aber wandelt sich die Perspektive dahingehend, daß das alte symbolische
system als verantwortlich ftir die Folgen des anomischen Drucks angese-
hen wird. Diese Tatsache führt dazu, daß die Betroffenen den Eindruck
bekommen, die Lösung ihrer Probleme läge in der übernahme d.es neuen
symbolischen Systems, in der Umwandlung ihres Denkens und ihrer
religiösen Formen. Auf diese weise funktioniert die symbolisch-antagoni-
stische Anomie als interpretierendes Begleitphänomen der materiell-anta-
gonistischen Anomie.
C. Die priuatiue Anomie
Dieser zusätzliche Aspekt des Syndroms der Anomie bezieht sich auf den
verlust von Orientierung und sicherheit. Es lassen sich verschiedcnc
Entstehungsbedingungen unterscheiden: Bei Flüchtlingen und Migrantcn
ist die privative Anomie besonders deutlich und entsteht durch die lokalc
Mobilität. Am ort ihrer Neuansiedlung oder Internierung leiden Migran-
ten wie Flùchtlinge unter dem verlust ihrer ursprünglichen Lebenszu sa nr -

menhänge und damit an einem Mangel an orientierung und sichcrhcit i¡r
der neuenlJmgebung. Eine zweite Variante der privativen Anonric ist rlt'r
verlust eines symbolisch-politischen >ortes r< bzw. das aktucl lc llcw r ¡ lit
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sein davon, nie eine politische Position gehabt zu haben, nun aber ange-

sichts gesellschaftlicher Polarisierung eine Positionbeziehen zu müssen. In
einem solchen Fall wird die bisherige politische Nicht-Position als Ursache

zunehmender Unsichelheit bewußt. Sodann entsteht Orientierungslosig-
keit dadurch, daß keine Position in Sicht ist, bei der eine Parteinahme nicht
mit neuen Gefahren verbunden wäre, d.h. nicht direkt in die Bedingungen

der antagonistischen Anomie hineinführen wrirde. Diese Situation ruft
eine tiefe Unsicherheit und ein Gefühl von Ausweglosigkeit hervor. Hier-
von sind besonders Bauern in umkämpften Gebieten und die städtische

Mittelschicht betroffen. In beiden Varianten der Privativen Anomie hat die
gesellschaftliche und symbolische Grundlage des Lebens ihre Festigkeit

verloren. Sie selbst und ihre Begründungszusammenhänge werden frag-

lich. In beiden Fällen ist somit eine starke Nachfrage nach Sicherheit und
Vertrauen wahrscheinlich. Im zweiten Fall wird dies noch dahingehend zu
differenzieren sein, daß sich die Nachfrage auf eine Position außerhalb der
Pole des gesellschaftlichen Antagonismus richtet, auf einen >dritten Ort<
also, In der ersten Variante spielt der Faktor des "Heimweh.,, also eines

bestimmten Orientierungspunktes des Individuums oder einer Gruppe,
eine wichtige Rolle; dies kannder Grund fürstarke Gruppensolidaritätund
eine politisch aktive Aufarbeitung der Situation der Unsicherheit werden.

Bei den Beherrschten erzeugt also die anomische Lage die Nachfrage
nach Deutung der gesellschaftlichen Antagonismen und der eigenen Lage als

deren Opfer sowie die Nachfrage nach Sicherheit in unsicheren Lebensbe-

dingungen.

Anomie in den herrschenden gesellschaftlichen Schichten

Hier sind antagonistische Anomie und Legitimationsdefizit - als eine be-

sondere Ausprägung privativer Anomie - voneinander zu unterscheiden.
A. Antagonistische Anomie

Antagonistische Anomie bei den Herrschenden entsteht aus dem ogroßen

Ungehorsam des Volkes" (Torres Rivas). Dieser macht ihnen die Gefähr-
dung ihrer Klassenstellung bewußt. Die Legitimitätskrise verschärft sich
zur realen Machtkrise und wird von den Herrschenden auch als eine solche

walrrgenommen. Zu Anfang, so Ignacio Martín-Baró, (Martín-Baró 1984:

509) löst die Lage unter den Herrschenden eine "große Angst,, und Verwir-
rLuìg aLls, die aber bald in eine )raggressive Negation der Wi¡klichkeit<
rrmgcscl'rlägt. Letztere äußert sich, nach Martín-Baró, in einem >gewaltsa-

nlcu Â.ktivismus( oder in einer >grenzenlosen Genußsucht<. Die Lrfrage-
str'ìltrng dcr Klassenposition wird mit zunehmender gesellschaftlicher

['olarisicrr-rng und zunehmender Macht der Guerilla als Bedrohung erlebt,
rlic crklürt und beseitigt werden muß. Die >>aggressive Negation der
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Wirklichkeit< - im tagespolitischen Klartext: Ablehnung strukturcllcr
Veränderungen und gewaltsame, teils terroristische Konfliktstratcgic -

verschärft dabei die Antagonismen weiter. Die Bourgeoisie muß nun ihrc
aktive und entscheidende Position in den gesellschaftlichen Auseinandcr-
setzungen objektiv gesellschaftlich absichern; und sie muß sich selbst ihrcr
Positionrückversichern, um so die subjektive Bedrohung durch das Geftihl
der Ohnmacht gegenüber der Entwicklung der gesellschaftlichen Konfliktc
konstruktiv zu überwinden.
B. Das Legitimationsdefizit
In diesem Zusammenhangbekommt das Legitimationsdefizit eine eigene
Dynamik, denn die Legitimation der Klassenstellung ist eine zweite,
komplementäre Komponente in derÜberwindung der Phase der Verunsi-
cherung. Der bewaffnete Konflikt selbst ist ein Ausdruck der Iltegitimiät
der Herrschaft im urteil der Beherrschten. Aus dem Herrschaftsverhältnis
selbst läßt sich folglich keine Legitimität mehr ableiten; der Legitimations-
grund muß demHerrschaftsverhältnis deshalb extern sein: Die Bedrohung
der eigenen Klassenstellung muß von außerhalb der Relation Flerrscher-
Beherrschte erklärt werden. Dies ist einer der Gründe, warum Ausgren-
zungsideologien mit dem Blick auf einen >äußeren Feind" nach dem
Modell der National Security Doctrine (oder auch mit rassistischen Kom-
ponenten) eine besondere Rolle in den Konflikten in Mittelamerika erlangt
haben. Ein wichtiger Gesichtspunkt in diesem Zusammenhang ist aller-
dings die Konsensfähigkeit der genannten Ideologien: Angesichts der stark
polarisierten gesellschaftlichen Gegensätze sind Ausgrenzungsideologien
(so notwendig sie für die Herrschenden erscheinen mögen) keineswegs das
beste Mittel, um einen >hegemonialen< (Gramsci) Konsens zu erzeugen;
die herkömmlichen Ausgrenzungsideologien blieben deshalb immer auf
ein hohes Maß anbegleitender physischer Gewalt angewiesen. Es muß also
im Interesse der Herrschenden liegen, gezielte Ausgrenzung und Reduk-
tion des Protestpotentials gleichzertig zu erreichen, ohne breit gestreute
physische Gewalt anzuwenden.

Im Mittelpunkt der s)¡mbolischen Nachfrage der Herrschenden steht
also ebenfalls zunächst die Erkkirung der gesellschaftlichen Antagonismen
unter Berücksichtigung der spezifischen eigenen Lage. Darüber hinaus
richtet sich ihr Interesse auf die Festigung der eigenen Klassenstellung bci
klarer Ausgrenzung und Disqualifikation der Gegner im Zusammenspic-l
eines übergreifenden Systems zur Legitimation der Herrschaft, welches sich
auch die Beherrschten aneignen.

Die religiösen Antworten: Religiöser Dualismus und politische Legitimntiort
Die Pfingstlichen und Neopfingstlichen Etablierten Gruppen sinrl tlic
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beiden Typen des mittelamerikanischen Protestantismus mit dem stärk-
sten Wachstum und der wirkungsvollsten gesellschaftlichen Präsenz. Die
religiös-symbolischen Antworten auf die zentralamerikanische Krise und
die entsprechenden Praxen der beiden Typen unterscheiden sich signifi-
kant voneinander, entsprechend der sozialen Stellung ihrer Mitglieder.
Dennoch haben sie eines gemein: Beide Typen erklären die gesellschaftli-
chen Antagonismen durch religiöse Dualismen. Außerdem haben beide
symbolische Systeme Verfahrensweisen, den jeweiligen Gegner in den
gesellschaftlichen Antagonismen auf eine je spezifische Weise in ihrem
religiösen System s)¡mbolisch zu transformieren.

Die Pfingstliche Etablierte Religiöse Gruppierung arbeitet nahezu aus-

schließlich in der Unterschicht. Sie erklärt die Lage des Individuums als
Opfer der gesellschaftlichen Antagonismen folgendermaßen: Der grundle-
gende gesellschaftliche Antagonismus wird umgedeutet in den Gegensatz
von Geschichte und dem nahen Ende der Welt, das für die Kirche eine neue
Zukunft im Himmel heraufführt. Die gesellschaftliche Lage, so das religiö-
se System, muß vor der Wiederkunft notwendig schlechter werden. So

erscheint den Gläubigen ihre Lage - wirtschaftliche Not und das Erleiden
physischer Gewalt - als unausweichlich und geradezu heilsgeschichtlich
notwendig. Die Etablierten Pfingstlichen Gemeinschaften halten das Indi-
viduum dazu an, seine Lage zt al<zeptíeren, indem sie ihre anomische
Situation in den Nomos der Endzeit umdeuten. Indem die gesellschaftli-
chen Verhältnisse nur noch als notwendige Zeichen des nahen Endes der
Welt dargestellt sind, werden ifue geschichtlichen Verursacher den Mit-
gliedern dieser Kirchen hinter der Nebelwand einer quasi-mechanischen
heilsgeschichtlichen Notwendigkeit verborgen; es gibt somit keine gesell-
schaf tlichen Widersacher mehr.

Auf diese Weise wird es dem Individuum möglich, sich sein Selbstwert-
gefühl über die religiöse Gemeinschaft in seiner Situation als Opfer neu zu
bestätigen. Dies ist notwendig daran gebunden, daß es seine Lage als Opfer
in fatalistischer Weise akzeptiert. Die Absage an die Veränderung der
objektiven Lage ist somit konstitutia für diese Art der Veränderung der
subjektiven Lage. Ein betonter Autoritarismus sowohl des organisatori-
schen als auch des symbolischen Systems der Kirchen verleiht dabei
Sicherheit und bestätigt die Normativität der neuen symbolischen Posi-
tion. Ihre zur Schau geúagene Distanz zum sozialen und vor allem zum
politischen Leben läßt die Kirchen als >dritten Ort" außerhalb der gesell-
schaftlichen Polarisierung erscheinen, was der Nachfragestruktur der pri-
vativen Anomie entgegenkommt. Zusätzlich schaffen die Gottesciienste
t¡nd das Gemeinschaftserlebnis Kompensation erlittener Deprivationen.

Die Ncopfingstliche Etablierte Religiöse Gruppierung arbeitet mit einem
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starken schwerpunkt auf den herrschenden schichten. sie erklärt dcn
gesellschaftlichen Antagonismus und die Gefährdung der Klassenstellu ng
ihrer Mitglieder als einen dämonischen Angriff auf die herrschende ord-
nung/ welche es zu verteidigen gelte. Das Böse ist klar als Infragestellung
der Legitimität der herrschenden Wirtschafts- und (mit Einschrantungerl)
Geselschaftsordnung ausgegrenzt, und die Mitglieder kämpfen mit Flilfe
der Macht Gottes auf der seite des Guten. symbolisch wtd åies vermittelt
durch eine starke Betonung der präsenz göttlicher Machtin den Gläubigen
durch den Heiligen Geist. Damit stellt sich die Legitimation für die vertei-
digung ihrer gesellschaftlichen position ein. Eine ekstatische Frömmig-
keitspraxis, kombiniert mit exorzistischen praktiken, arbeitet die bedrän_
gende Erfahrung von gesellschaftlichen Antagonismen auf, bestätigt die
Individuen in ihrer Position und verhilft zur Kompensation de¡ Bedro-
hungserfahrung. Gesellschaftriche und politische Belatigung der Mitglie-
der werden in diesen Kirchen eher gefördert als eingesct'antt.
__ 

Im Rnhmen der Legitimationskrise der Herrschaft in den antagonistischen
Klassengesellschaften Mittelamerikas erzeugt die Komplemðntarität des
pfingstlichen und des neopfingstlichen protestantismus eine de-facto-
Legitimation der Herrschaftsverhältnisse und ihrer Träger: Die Behe¡rsch_
ten akzeptieren (scheinbar unabhängig vom oder gar g"g"t den Einfluß
und das Interesse der Herrschenden) ihre Lage, una ãiã Herrschenden
befestigen ihre in die Krise geratene gesellschaftiiche Machtposition wie_
der neu. Die beiden religiösen systeme wi¡ken somit als klassenübergrei-
fender Mechanismus zur Legitimation des gesellschaftlichen status euo.

Diese beiden Ausprägungen des protestantismus in Mittelamerika geben
eine Antwort auf die Dauerkrise der opfer einer antagonistischen Klassen_
geseilschaft sowie auf die stmkturkrise dieser Gesellschaftsformation
selbst. sie tun dies vor allem dadurch, daß sie die gesellschaftlichen
Antagonismen in dualistischen religiösen systemen repräsentieren. Aus
den vorausgegangenen überlegungen ergibt sich folgich eine weitere,
allgemeinere Hypothese: wenn Max webers These richtig ist, daß ein
calvinistisch-puritanisch geprägter, integrativer und fortschrittsorientier-
ter Protestantismus die Religion par excellence des aufsteigenden Kapita-
[smus war, dann darf geforgert werden, daß die dualistisãh ausglenzen-
den Formen des Protestantismus, vor anem die pfingstliche und die neo-
pfingstliche, die Religion par excellence desselben Kapitalismus in dcr
strukturellen Krise sind.

/t
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Namen der mittelamerikanischen Departements
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l{Lcaragua

Protestatrtlscher Bevölkerungsantell nach DepartemenÈs
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0,0 - 3,oz

3,1 - 6,0Z

6,1 - g,oz

9,1 - l2,OZ

l2,l - 15,0[

15,I -
((luollcn: PROCADES:

PROCADES:

COSTA RICA

1980

s-1980)



Soziale Antøgoninnen, Anonie und religiöser Dunlisnuts

Honduras

Protestantlecher Bevölkerungsantell nach DeparEernents

( 1e8o)

(Que1len: PROCADES: 1980

ConseJo Superior de Planificación: 19Bl)
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82 Heinrích Schät'er

Protestantischer BevöIkerungsantei I
nach Departements, Guatemala'

( 1e64 )

Departerent Gesa¡t- Getaufte P!ot.Dept./ - Prot.Dept./

bevölkerung llitglieder BeY.Dept.(tl¡ Prot.Gæ.(tl'

Guate¡ala 777.410 58'180

El Progreso

Sacatepéquez

Chilaltenango

Escuintla

santa Rosa

SoIoIá 108.500 6,120

79.120 5,080

65.620

161.760

251.980

150.300

3,120

18.7{0

28.200

1.280

7,5

5,1

6,1

11,6

lI,2

1,5

6,2

10,0

5,2

6,9

1,1

6r0

3,8

3r{

1'5

9,1

12 t4

11,3

5,0

3,7

8'9

2l,l

!,1

r,g

6,9

10, {

2,7

2,5

5,2

5rl

1,6

2,9

3r5

7,2

lr5

1'0

5,2

5,2

11

I,3

6,2

Totonicapán

0uetu altenango

Suchitepéquez 181.200

Retalhuleu 112.820 8.000

san l{arcos 328,120 19.660

Quiché 255.260 9.610

112.500 l{.260

95.700 3.300

263.160 4.020

21,710 2,620

lI{.380 l1.l{0

98.560 11.080

265.520 13.920

12. t80

Baja Verapaz

Àlta Verapaz

8l Petén

I u abal

Zacapa

Chiquilula 115.880 7.210

Jalapa 99.300 3.660

Jutiapa 189'180 16.8{0

GBSÀilT: 3,921'610 27L780 6,9' 100,0

L Oh¡e [uehuetenango, da der lensus von 196{ sehr Hahrscheinlich falsche Àngaben zu diese¡
IÞparterent racht.

' Protestantische B€vöIkerung in Relation zut Gesa¡tb€vôlkerung nach Departe¡ents
r Protestantische Bevolkerung dês Departerents in Relation zur protestantischen Belölkelung des

gesarten Landes.

'Da dieser tiert ohne Euehuetenango errechnet ist, dü¡fte 7,31 rohl ein eaMscheinlicher
lláherungsflert fw den protèstantischen Bevôlkerungsanteil seln; die offiziell i¡ Xensus

e¡rechneten 8,2t liegen eher ?u hoch.

Quelle: Direcclón ceneral de Estadfstica: Censo Religioso, 196{, nach stabüe: 1966.



$111e .tnlLg9ypyl9n, Anonie und re|ígiöser Dualismus

Í'Jachstrr¡n des PrÕLerìi:¿r¡rtisr¡us rìrìcÌì Dop¡ìrl:<:lnr:¡rl:r;
Gu¿ttemal.a, 1964 Ì¡ís I 9BO'

( 13ere.inigt h j-nsiclrt.l j.ch Ilevölkerungslva.c:irsturLr )

Þ-p4:lcËsìL

ÀIta Vorapaz

Retal huleu

Jalapa

tll Petén

0uetzaltenango

Quiché

San Harco$

!lI Pr-ogr:eso

Sololá

Sarìta Rosa

Suchitopéquel

IzabaL

Chi qui nula

U ¿ìc¿lpa

Jutiapa

Chiraltonanrlo

Sacalepéque z

Escuilrtla

Baja Verapaz

cuateEala

lotonl capán'

DURC]]SCI{IIITl

-____gacuslusæle Lf )

-DsgcsêIt

820/0

,14Ir4

159/5

344,1

305, B

294,1

245 to

2r0,5

198,4

188,9

I82 t6

163,7

134,0

12, t2

1I8 ,0

84,5

84,4

79 t5

79 t4

44,0

-14,0

I41 t8

I)lur.sllli, j¡hrl

54,'t

49 ,4

24,0

23,0

20t1

19,7

16, 3

14,0

13 t2

12,6

12 t2

I0,9

B,9

8,4

'l,g

5,6

5,6

3,3

1,3

?.,9

-0,9

9,8

' 0hn0 lluehuetenango, da der Zensu-s 1964 fur lluehuetetratrgc sehr uahtsch¡ij)lir:h f,rlr r lrr,
Ànqaben fru: dieses Departerent nacht,, Die Zaìlen zu l,otonicapán erscheinen ebenfðlls problenatisch,

0uellen: Dirección Generai de Est¿dfstica: Censo Religioso, 1964, llâch Stahlka: l9()r,; ì,t(x,\r)t. l

Guatenala 1981; instituto l{acional rÌe fìstadfstica: 1985,



84 Heinrich Schäfer

zusannensetzung' des Protestantisnus
nach Departements, Guatenala

(Àbsolut und anteilig, un l-98o)

Depa¡ta¡ent

Guate¡aIa

Bl Progreso

sacatepequoz

Chiraltenango

Escuintla

santa Rosa

SoIoLá

Totonicapán

Quetzaltenango

Suchitepéquez

Retalhuleu

San llarcos

[uehuetenango

Quiché

Baja Verapaz

ÀIta Verapaz

ll Petén

Iu abal

Zacapa

chiguirula

JaIapa

Jutiapa

GESÀfiT:

Eist, Prot.

abs. I

5{ 1,9

l8 26,L

I 1,4

0r0

11 4,3

3 2,5

'l 5,L

ll L2,9

99 26,5

25 ll,{
37 20,9

26 5,5

2 ot6

40 1619

I 2,9

9 1,2

13 4,9

50 16,3

57 31,8

30 3I,6

I 0,9

I 0,{

Evang. kot,
abs. I

240 35,1

15 2r t7

28 40,6

u0 16,1

89 27 t',l

28 23 tl
51 39,4

2L 24 t'l

83 22t3

85 38,2

10 22t6

25r 53,{

212 69 t9

58 21t5

I 2,9

89 11,8

12 15,8

21 6,9

18 10,1

12 I2t6

12 37 t8

65 27 t8

PfingstProt.

abs. t

386 56,5

36 52,2

39 56,6

127 53t6

2L9 68,0

90 7 1,1

76 55,5

53 62t4

190 50,9

112 50,1

100 56,5

193 1lr1

102 29 t5

139 58,6

32 91t2

115 51,0

2L0 '19t3

235 76,8

l0{ 58,1

53 55,8

68 61,3

168 ',1r,8

tleopf . Èot. Gesa¡t

abs. t abs.

3 0,5 683

0,0' 69

I 1,1 69

0,0 237

0,0 322

0,0 l2I

0,0 137

0,0 85

I 0f3 373

0,0 223

0,0 177

0,0 170

0,0 316

0,0 237

0,0 3{

0,0 2I3

0,0 265

0,0 306

0,0 L79

0,0 95

0,0 lll
0,0 231

0,157 tL284132,8l0f0199

' Eistorischer Protestantis¡us: Typen À und À'; evangelikaler Protestantis¡usr lypen B und

B'; pfingstlicher Protestantis¡us: Typen c und c'; neopfingstticher ProtestantÍsns: Typ

D.

Quellen: PR0CÐES: 1981, Teil 2i eigene typologische ?uordnung



2:lr: tlt 4l t f gyfy e n, l\n o nt i e utr d r el i gi ö s e t. D u nl i s n t t s

Zr.ts ¡ìnùrÌens et z ung' de s protest".a¡rt i sniur:
nach Depat:teme¡rts, Ì{ica}:¿ìqua

(Àbso:Lut r.tncl ante-ì_lig, unt t-980)

EÐr$ilågrrt

l{anagua

Iloaco

Car¿30

Cìtinardcga

Cholìt¿ìlc$

lstel f

Gl:anade

Jilotecla

I,eón

Ìladr f z

l{Âsaya

Hatagalpa

llueva Scgovirr

Rio Sii.ln Ju,ìl

iìiv¡s

?elaya

GËS,Àt{T I

llist.,_.ltot.
ùsoht _ I

XuLq-- Prol.

abqht -___T

I{ingstl._ Prot*

4.þtolut t

Ccs¡rlt

absolrrt.

, 315

21

't0

5rl

29

ll

25

70

63

\7

82

B]

50

14

43

300

L284

65

L'I

l0

:r

3

3

3

I
5

l8

10

1B

I

i41

311

19,4

0,0

24,3

18,9

1¿

Q7

L2,0

4,3

t4,3

29 t4

22 t0

12,3

l6/()

0,0

18, 6

47/0

24,2

L2\

14

)"2

1l

11

36r1

66 ,1

Ú,1,

1{9

1

4t

39

5

11

t1

65

45

I

62

2.8

2

13

120

63 4

14/5

33/3

58 ,6

7J t6

11 t2

35/5

,14 ,0

92 ,9

'l). 
| 4

ll ,I
34,1

16,5

56/0

14,3

30 t2

4 0,0

49/1

52,2

4 1t5

23 J9,3

) )a

I 14/3

4 ?.3,5

36 43 t9

9 :ì.1,1

,i 8,0

)"2

22

l9

339

54 ,8

4,{,0

5r t2

I3 ,0

26 ,4

30 ,5

llicaragua ohnc Departar:ent iÌolaya:

CISÀI{T': 1?0 17 ,3

1 Ilistorischer Protestantishus: lypen À ud À,; evan<lelikaler protestantis¡rusr I'ypen B Lrìr(tÙ'i pfingstlichci' Protestantisrus: I'yperì c uld c'; naopfingsilicher p..otnrtouiiluìi.i r},l,
D,

Quellerìi PIìOCÐ|S: 1980, l'eil 2; eigene typologis0he ?uorduurg

514100
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Departerent

Politisch motivierte Gewalttaten
Guatemala, L966 - 1976

(cevralttaten pro Kopf der Bevölkerung)

Bevölkerung 19?6 Gewalttaten' Relation
: B¿vólk.

Zacapa

cuate¡ala

Jalapa

El Progreso

ChiquiruIa

I zabal

San l{arcos

santa Rosa

Retalhuleu

Jutiapa

Quetza).tenango

El Petén

Suchitepéquez

Sacatepéquez

Escuintla

chinaltenango

Baja Verapaz

Sololá

Buehuetenango

Quiché

Àlta Verapaz

Totonicapán

CESÀI{T

136,332

1.311,987

145,619

9I.235

20{ .560

22t.709

478 .908

223.607

167.170

291. 893

388. 426

i7.185

26r.323

717.529

319 ,715

234.568

i36.004

156. 325

119.008

370,881

360.225

210, 100

6. { 3{ .369

335

2.693

272

135

267

234

158

173

115

162

210

40

128

46

139

73

37

I6

Jb

a1

19

l0

5.621

1

I
I
I
I
1

I
I
I
I
I
I
1

I
I

I
I
I
I
I
I
I

: 107

t , {98'

: 535

| 616

| 766

i 947

i 1.0{6

i L293

: 1, {54

: L802

i 1.850

: 1.930

| 2.042

| 2555

| 2,732

: 3,213

| 3.676

| 9.770

: 12.195

: 16.125

: 18.959

: 21.010

l. I15

Die zahìen de¡ fulrik oGewalttatenn setzen sich ?usamen aus den opfern von politisch
¡otivierten llorden, versuchten llordenr Entführungen, aufgefundenen Leichen, terroristischen
Ùbergriffen und bewaffneten lusa¡¡enstöBen, Die Kiånpfe und Opfer des KonfliKes in lacapa,

I?abal und Chiquirula, 1966/67, sind in der Statlstik dcl¡t enthalten.

Quellen:

Àguilera: 1980,S.554; Dirección l{acional de Estadfstical 1980, Población esti¡ada por añ0,

t 976.
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Erkundungen zu
Lateiruarnerika

Identität uncl
psychoso ziale parti zip ation

Vervuelt Verlag " Frankfurt am Main

1990



Umschlaggestaltung unter Verwendung cles Bilcles >Traum eines Sonn-

tagnachmittags im Alarneda Park< 1941-1948 von Diego Rivera

(ll l'-'['itcliruliurlrnrc tlcr l )r:rrtschcn l]i hliothck
Krrllul unrl psyclrosozi¡¡lc Silu¡rlion in l,atcinamerika /
Ikrrlcio Iìit¡rrclrrrc (llrs¡1,). Iìrlnkfì¡rt nrn Main: Vervuert.

Ncbcrl : Kullrrr rr¡ul ¡rsyt:ltosrtziitltr Silr¡ation in Stidamerika
Nlì: Ilir¡uclrrrr', I loriu:io lllrs¡i.l

IÌtl. 2. Iir krrrrrlurìljcn zr.r Lutoinltnrcrika . - 1990

l,)rkrrrrrl rrrr gcrr zu l,:¡l cina nrcrika : Identität und psychosoziale

l'irrtizi¡lrtiorr / Ilontcio Iìiquelnre GIrsg.). -

l rrlnklìrlt anl M¡rilr:Vcrvucrt, 1990
( K rr I t rr r u r rrl ¡rsyt:lrosoz.i itlc Situation in Lateinamerik a ; B d, 2)
IfìBN 3-89354 04-5-8

O Vcrvucr t Vcrltg, Frankfurt am Main 1990

Âllc Iìcchtc vorbchalten
Plintccl in Wcst-Germany




